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Der Reſt der Marokko-Differenzen.
Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt:
In den Abendſtunden des geſtrigen Tages hat eine Unter-

redung zwiſchen Herrn von Kiderlen-Wächter und dem fran-
zöſiſchen Botſchafter Cambon ſtattgefunden, und man nimmt
an, daß ihr im Laufe des heutigen Tages (Donnerstag) eine
weitere Zuſammenkunft der beiden Diplomaten folgen wird. Es
handelt ſich bei dieſen Konferenzen um Vermittlungsvorſchläge,
die zwecks leichterer Erledigung einiger weniger Punkte, über
die eine Verſtändigung noch nicht erzielt werden konnte, gemacht
worden ſind und von denen man annehmen darf, daß ſie zu
einem Kompromiß führen werden. Es ſcheint nicht ausge
ſchloſſen, daß bereits die nächſten Unterredungen ein ſolches
Reſultat zutage fördern. Ob im unmittelbaren Anſchluß da-
ran ſchon ein beiderſeitiges Regierungs-Communiqué erfolgt
oder aber erſt, nachdem auch die Frage der territorialen Ab-
tretung erledigt iſt, ſcheint zurzeit noch nicht entſchieden zu
ſein. Jn jedem Falle werden aber auch darüber wohl nur
noch eine Reihe von Tagen vergehen, ſo daß die geſamten
Verhandlungen noch vor Ende dieſes Monats beendigt ſein
dürften.

Paris, 21. Sept. Uebermorgen wird dem Miniſterrate
Cambons Geſamtbericht zur Genehmigung vorliegen. Die Stim-
mung iſt günſtig.

Berlin, 21. Sept. Jn der heute abend ſtattgehabten Unter
redung zwiſchen dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Herrn von Kiderlen-Wächter und dem franzöfiſchen Botſchafter
Cambon wurden die Kompromißvorſchläge zwiſchen den Unter-
händlern redigiert, die nun beiden Regierungen zur Prüfung
vorliegen.

Die Fleiſcheinfuhr aus Argenkinien.
Angeſichts der Tatſache, daß die deutſche Regierung den

Schweizer Bundesrat um Auskunft erſuchte über die Erfahrun-
gen, die die Schweiz bisher mit der Einfuhr von gefrorenem
überſeeiſchen, insbeſondere argentiniſchen Fleiſch gemacht habe,
werden die nachſtehenden Mitteilungen beſonderem Intereſſe
begegnen:

Die Nachricht, daß die Regierung ſich an den Schweizer Bun
desrat und andere Staaten mit der Bitte um Auskunft wegen
ihrer mit argentiniſchem Fleiſch gemachten Erfahrungen ge-
wandt hat, iſt bei der heutigen Teuerung geeignet, in weiten
Kreiſen frohe Erwartungen zu erwecken. Es iſt anzunehmen,

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

33) Nachdruck verboten.Als ſie ſich auf der Straße befanden, flüſterte ſie: Geben Sie
mir nicht Jhren Arm Schweſtern gehen nie untergefaßt.
An der Straßenecke angekommen, ſagte ſie kühl: Hier führt der
kürzeſte Weg

Key wurde mit einemmal ſteif, ungeſchickt und verlegen. Die
Glut, die Leidenſchaft, welche er noch eben empfunden, ſchien
plötzlich in ihm ſo völlig erloſchen, als wäre die neben ihm
Gehende wirklich die fromme Schweſter geweſen, deren Rolle
ſie ſpielte. Endlich fragte er mit kaum beherrſchter Gereiztheit:

Wie lange wohnten Sie in jenem Haus in den Felſen?
Nur zwei Tage. Mein Bruder wollte mich hier in die Schule

bringen, aber in der Poſtkutſche ſaß jemand, mit dem er einmal
einen Streit gehabt hatte, und da er in meiner Gegenwart einer
Wiederholung vorbeugen wollte, ſtiegen wir bei Skinner aus,
und von dort brachte er mich dann in das Haus, wo ſeine alten
Freunde, die Barkers, lebten.

Sie ſprach ſo natürlich und ohne Zögern, daß er dachte, er
hätte ebenſo gut die Worte der Schweſter, die ſie darſtellte, als
die ihren bezweifeln können.

Und ſonſt lebten Sie bei Jhrem Bruder?
Nein. Jch war in Marysville in der Schule, bis er mich

wegnahm. Jn den letzten zwei Jahren habe ich ihn ſelten ge-
ſehen, denn er hatte im Gebirge zu tun ſehr viel Arbeit, ſie
hielt ihn wochenlang von den Niederlaſſungen fern, und deshalb
konnte ich nicht bei ihm ſein. Ich vermute, er handelte mit Pfer-
den, denn er hatte immer wieder ein neues. Auch vordem war
ich ganz allein; wir beſitzen keine Verwandte oder nähere Be-
kannte; ich zog mit meinem Bruder immer ſehr viel umher. Bis
jetzt ſah ich niemand, der mir gefiel; Sie waren der Erſte, trotz-
dem ich Sie bis geſtern nur gehört hatte.
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Sonnabend, den 23. September 1911.
e Üceee,—daß neben den Erkundigungen im Auslande ſolche in den Han

ſaſtädten vorgenommen werden. Niemand iſt nämlich beſſer
in der Lage, über den Wert argentiniſchen Fleiſches ſachkundige
Mitteilungen zu machen, als die Direktionen unſerer größten
Schiffahrtsunternehmungen.“ Hamburg-Südamerika-Linie, Ha-
pag, Norddeutſcher Lloyd, Kosmos-Linie und alle Reedereien,
die den Verkehr mit Südamerika betreiben, verwenden ſeit lan
gem auf ihren Dampfern faſt ausſchließlich gefrorenes argen-
tiniſches Rind und Hammelfleiſch. Hunderttauſende von Rei-
ſenden genießen es alljährlich auf den deutſchen wie den aus-
ländiſchen Südamerikadampfern, und noch nie iſt eine Klage
darüber laut geworden. Jm Gegenteil, es beſteht nur eine
Stimme über die Vorzüglichkeit der auf den deutſchen Schiffen
vorgeſetzten Braten. Nach wochenlanger Reiſe ſehen die Roaſt-
beefs, Filets und dergleichen auf ihnen ſo zart und roſig aus wie
am erſten Tag und übertreffen weit die häufig in den Hotels
auf dem Feſtlande vorgeſetzten Fleiſchſpeiſen. Es iſt das auch
nicht zu verwundern, denn die Güte des argentiniſchen Viehs
iſt bekannt, und man genießt wohl nirgends ſo vorzügliche Bra
ten wie in Argentinien. Die Engländer würden nicht jahraus
jahrein ſo rieſige Fleiſchmaſſen von hier beziehen, wenn ſie da
mit nicht die beſten Erfahrungen gemacht hätten. Das in
Deutſchland ſo oft gerühmte engliſche Roaſtbeef und Beefſſteak
ſtammt heute ſo gut wie ausnahmslos von argentiniſchen Och-
ſen, deren Fleiſch gefroren übers Atlantiſche Meer gekommen iſt.

Argentinien beſaß 1910 mehr als 29 Millionen Rinder und
über 67 Millionen Schafe bei kaum 7 Millionen Einwohnern.
Deutſchland mit 65 Millionen Menſchen beſaß nach letzter Zäh-
lung etwas über 20 Millionen Rinder und noch nicht 8 Milli-
onen Schafe. An Tieren, Fleiſch und tieriſchen Erzeugniſſen hat
Argentinien im Jahre 1910 für mehr als 456 Millionen Mark
ausgeführt. Davon ſind etwa 176 Millionen nach England ge
gangen. Das benachbarte Urüguay hat in derſelben Zeit für
gegen 15 Millionen Mark Fleiſch ausgeführt. Zehn große Un-
ternehmungen beſchäftigen ſich in Argentinien und Uruguay mit
dem Schlachten von Vieh für Gefrierhäuſer. Die größten da-
von verarbeiten während der ſechs Sommermonate, wo allein
das Herantreiben der großen Herden durch die ungeheuren
Steppen möglich iſt, täglich 1500 Rinder und 5000 Schafe. Die
erſteren werden ſofort nach dem Töten und Abhäuten in zwei
Hälften zerlegt und für die Gefrierräume hergerichtet. Die
Hammel wandern nach Abhäutung und Reinigung ganz in die
Eiskammern. Jedes Stück wird aber numeriert und von dem
in ſteter Tätigkeit befindlichen großen Stabe von Tierärzten mi-
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Jhre wunderbare Naivität bereitete ihm abwechſelnd Qual
und Zweifel. Jn ſeinem Mißmut wurde er brutal.

Ja, aber Sie müſſen doch auch mal mit anderen und jünge-
ren Männern zuſammengetroffen ſein hier ſogar, auf Jhren
Schulſpaziergängen oder vielleicht bei einem Abenteuer, wie
dieſes

Jhre weiße Kappe drehte ſich ihm raſch zu: Jch habe mich
niemals um einen Mann gekümmert. Niemals würde ich das
getan haben, was ich heute tat, wenn Sie mir nicht gefallen
und Vertrauen eingeflößt hätten, ſagte ſie haſtig. Nach einer
Pauſe fuhr ſie in niedergeſchlagenem Tone fort: Das klang jetzt
gar nicht wie Jhre Stimme damals, und auch nicht ſo, wie Sie
noch vor einem Augenblick ſprachen.

(Fortſetzung folgt.)

Automobil Chronik.
Suhl, 21. Sept. Geſtern abend iſt zwiſchen Benshauſen und Mehlis

ein Schleuſinger Automobil infolge Verfagens der Steuerung gegen einen
Chauſſeeſtein gefahren. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Eine
Dame iſt tot, ein Herr ſchwer verletzt. Das Automobil wurde ſtark be
ſchädigt. Wie weiter gemeldet wird, gehört das bei Mehlis verunglückte
Automobil dem Bauunternehmer Prellner in Schleuſingen. Die bei dem
Unglück Getötete iſt die 19jährige Pfarrerstochter Wittmann aus Ko-
burg, während der Schwerverletzte der Sohn des Beſitzers Preller iſt.

Gerichkszeitung.
Naumburg, 22. Sept. Der Fleiſcher Friedrich Stock aus Lützen hat

ſich der Urkundenfälſchung und des Betrugs dadurch ſchuldig gemacht, daß
er in einer Beſcheinigung mit gefälſchter Unterſchrift das Gewicht eines
Schweines höher angab und dadurch den Fleiſchermeiſter Schade in Lützen
um 14 ſchädigte. Er erhielt von der hieſigen Strafkammer einen
Monat Gefängnis.

Frankfurt a. M., 22. Sept. Nachdem Direktor Karl Heinz Martin-
Frankfurt mit ſeiner Zivilklage gegen ſeine Frau, die Schauſpielerin
Traute Carlſen, auf Auszahlung einer Hypothek von 100 000 keinen
Erfolg gehabt hat, klagt er nunmehr gegen ſeine Gattin wegen Zahlung
von Alimenten. Er fordert von ihr eine monatliche Unterſtützung von
900 M und behauptet, ſeine Frau ſei ihm gegenüber unterhaltungspflich-
tig. Neben dieſer Alimentationsklage läuft auch noch die Eheſcheidungs-
klage.

151. Jahrg an g.

kroſkopiſch unterſucht, ehe es weiter verwendet wird. Wenn
fremde Regierungen große Abſchlüſſe mit dieſen ſogenannten
Saladeros, von denen mehrere in der Stadt Buenos Aires
ſelbſt liegen, machen, ſo entſenden ſie gewöhnlich eigene Aerzte,
die noch außerdem die Schlachtung und Behandlung des Viehes
überwachen. Ebenſo ſorgfältig wird in den großen Fleiſch
extraktfabriken Südamerikas, denen der Liebig- Kompagnie ſo-
wohl wie denen der Kemmerich-Geſellſchaft, die ärztliche Ueber-
wachung der Schlachtungen gehandhabt. Ein großer Teil der
Tierärzte ſtammt aus Deutſchland. Und nicht weniger Sorg-
falt wird endlich der Bereitung von Cornedbeef, dem bekannten
gepökelten Büchſenfleiſch, das ebenfalls in großen Maſſen nach
Europa geht, gewidmet.

Wenn gelegentlich ungünſtige Urteile über argentiniſches Ge-
frierfleiſch laut werden, iſt das meiſt Verſehen bei der Behand-
lung und Auftauen des Fleiſches zuzuſchreiben. Dazu bedarf es
nämlich beſonderer, in England heutzutage ſehr vervollkomm-
neter Einrichtungen und einer gewiſſen Erfahrung. Das Auf-
tauen darf nicht zu langſam und auch nicht zu raſch vor ſich
gehen, und das Fleiſch muß bald nach dem Auftauen verwen-
det werden.

Zur Düſſeldorfer Reichstagswahl.

Merſeburg, 22. September.
Die Stichwahl findet heute über acht Tage, am 29. ds. Mts.,

tatt.
Unſere ſogleich nach Bekanntwerden des Wahlreſultats ge-

äußerte Anſicht, daß in den 8700 Stimmen, die der Sozial
demokrat mehr erhalten, als 1907, viele freiſinnige Stimmen
ſteckten, wird nicht nur von Blättern der verſchiedenen Partei-
richtungen, ſondern auch von der „Liberalen Korreſpondenz“,
dem Organ der freiſinnigen Preſſe beſtätigt.

Dieſelbe ſchreibt nämlich: „Bei einem Wachstum der Bevöl-
kerung um 16 000 Wähler iſt das ſozialdemokratiſche Plus von
rund 8 500 Stimmen um ſo weniger überraſchend, als in dieſer
Zahl eine nicht unbeträchtliche Menge von freiſinnigen und
wohl auch nationalliberalen Stimmen ſteckt. Man ſieht: die
ſozialdemokratiſchen Bäume wachſen, aber ſie wachſen doch nicht
in den Himmel!“

Dieſes Eingeſtändnis der „Liberalen Korreſpondenz“ iſt im-
merhin wertvoll, es beweiſt, daß die Freiſinnigen nicht nur keine
Skrupel mehr kennen, in der Stichwahl für den Sozialdemo-
kraten einzutreten, ſondern ſie wählen gleich in der Hauptwahl

Vermiſchkes.
Füſſen, 22. Sept. Wie die Temperatur in Nordtirol heruntergegangen

iſt, beweiſt, daß dieſer Tage der Webermeiſter Popp erfroren aufgefunden
wurde.

Rom, 22. Sept. Geſtern nachmittag ereignete ſich in einer Spreng-
mittelfabrik der Provinz eine große Exploſion, durch die ſechs Perſonen
getötet und 16 verwundet wurden.

Bonn, 21. Sept. Zwei Berliner Kriminalbeamte verhafteten in einem
Gaſthof zu Königswinter einen 40jährigen Heiratsſchwindler und deſſen
Freundin. Die Verhafteten wurden nach Berlin gebracht. Der Heirats-
ſchwindler ließ ſich in London mit einer reichen Dame trauen und ent
floh ſodann.

Steglitz, 21. Sept. Bei der Galavorſtellung im Stadttheater zu Kiew
iſt ein Muſiker aus Steglitz zugegen geweſen, und zwar unter der zur
Verſtärkung des Theaterorcheſters herangezogenen auswärtigen Muſikern.
Er gibt in der „Steglitzer Zeitung“ einen ausführlichen Bericht über ſeine
Eindrücke bei dem Akttentat, die bemerkenswert ſind, da ſie in einigen
Punkten weſentlich von den bisher bekannten offiziöſen Berichten ab
weichen. Wir entnehmen der Darſtellung folgendes: Kurz nach 49 Uhr
erſchien der Zar in Begleitung der Zarin, Stolypins und zahlreicher
Mitglieder der Hofgeſellſchaft. Neben dem Zaren ſaß der Miniſterprä-
ſident nicht in einer beſonderen Loge. Der Zar verfolgte offenbar in ſehr
guter Laune das Spiel. Glücklich waren der erſte und zweite Akt zu Ende
gegangen. Da knallte mitten in den Beifall hinein ein kurzer peitſchen-
ſchlagartiger ſcharfer Schuß. Hochaufgerichtet ſtand in einer von der
Zarenloge ziemlich entfernten Loge ein wildausſehender Mann, einen
Revolver in der Hand des weitausgeſtreckten Armes. Eine lautloſe
Stille trat ein. Alle bekreuzten ſich, Stolypin war zu Boden geſunken.
Der Zar erhob ſich, beugte ſich zu dem Verletzten nieder und ſprach einige
Worte und verließ ſodann die Loge. Jn dieſem Augenblick tönten die
Worte des Attentäters: „Jch bin es geweſen, hier bin ich“ durch die Stille.
Eine unbeſchreibliche Verwirrung folgte. Der Attentäter war der einzige
unter allen den Menſchen, der ruhig blieb. Stolz und gerade aufgerichtet
erwartete er ſeine Verhaftung. ie Koſaken der zariſchen Leibgarde
ſtürzten auf ihn zu, neben ihnen Männer aus dem Publikum. Blutend
führte man ihn ab. Bagrow hat keinen Fluchtverſuch unternommen.
Dann erfolgte eine ſofortige Abſperrung. Die Muſiker des Theater
orcheſters wurden nur einzeln entlaſſen. Hierbei wurde der Bläſer Ber
ger durch einen Säbelhieb eines Koſaken verletzt, weil er ſich zu früh von
ſeinem Platze wegbegeben wollte. Alſo keine zweite Kugel des Atten
täters, ſondern ein Säbelhieb hat ihm die Verwundung beigebracht. Auch
auf der Straße wurde ſofort eine gründliche Wiperrung vorgenommen,
ſo daß es dem Menſchen recht ſchwer wurde, in ſeine Wohnung zu ge-

langen. 4
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friſch drauf los einen Sozialdemokraten. Und die Nationalli-
beralen? Wir hatten die Anſicht geäußert, ſie hätten nicht für
den Sozialdemokraten geſtimmt, indeſſen es mehren ſich ge
rade in der liberalen Preſſe die Stimmen, daß auch eine ganze
Anzahl Nationalliberaler einen Zettel auf Rot abgegeben hat.

Berlin, 21. Sept. Unter der Ueberſchrift: „Die national-
liberalen Wähler Düſſeldorfs“ ſchreibt die „Neue Reichskorre-
ſpondenz“: Unter Berufung auf den Hanſabund fordert ſein
vornehmſtes Organ in Berlin, das „Berliner Tageblatt“, nichts
mehr und nichts weniger, als daß die nationalliberalen Wähler
Düſſeldorfs „in der Stichwahl einmütig dem ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Haberland ihre Stimmen geben“ ſollen. Das Blatt
übertrifft ſich in ſeiner Rabuliſtik diesmal ſelbſt, indem es für
ſeine Wahlparole den Altreichskanzler Fürſten Bismarck, Ben-
nigſen und Baſſermann als Zeugen vorführt, trotzdem alle drei
Genannten nie einen Zweifel daran gelaſſen haben, daß die
Sozialdemokratie unter allen Umſtänden bekämpft werden
müſſe; beim Fürſten Bismarck allerdings könnte dieſe Parole
mit der Einſchränkung gelten, daß er ſie auch auf die alte Fort
ſchrittspartei, „die Vorfrucht der Sozialdemokratie“, ausgedehnt
hat. Für die Partei, die das „Tageblatt“ vertritt, die Freiſin-
nige Volkspartei, iſt es eine Lebensfrage, ſich der Wahlhilfe der
Sozialdemokratie zu verſichern. Die Freiſinnige Volkspartei
iſt für ſich allein kaum imſtande, auch nur ein Vierteldutzend
Mandate zu gewinnen und ebenſowenig ihre alten Mandate
ſich zu erhalten. Ohne die Hilfe der Sozialdemokratie wäre ſie
bei den nächſten Wahlen ausgeſchaltet; denn es muß ausge-
ſchloſſen erſcheinen, daß konſervative oder Zentrumswähler der
Freiſinnigen Volkspartei bei ihrer ins Gehäſſig-Feindſelige ge-
henden Haltung zu Hilfe kommen. Das Abrutſchen zur Sozial-
demokratie, das Fürſt Bismarck der Volkspartei vorausgeſagt
hat, vollzieht ſich mit unabwendbarer Sicherheit, und es braucht
nicht erſt kataſtrophaler Ereigniſſe, um dies Werk zu vollenden.
Daß aber den Nationalliberalen zugemutet wird, ohne Rückſicht
auf ihre nationalen Pflichten und ihre liberalen Weltanſchau
ungen, die himmelweit verſchieden ſind von denen der mit der
Volkspartei verbündeten Sozialdemokratie, dieſer Heeresfolge
bei den Wahlen zu leiſten, iſt ſicherlich die ſtärkſte Selbſtſchän-
dung, die je einer großen politiſchen Partei, die ſich doch ſtets
ihrer Pflichten gegen Kaiſer und Reich bewußt geweſen iſt, zu-
gemutet worden iſt.

Das konfiszierte Bebeltelegramm.

Jena, 21. Sept. Die „Leipz. Neueſt.“ berichten: Wie ich
aus zuverläſſiger Quelle erfahre, beruhen die Ausführungen Be-
bels im „Vorwärts“ betreffend das konfiszierte Telegramm
auf falſchen Tatſachen, denn das angeblich (während des Partei-
tags) unterſchlagene Telegramm iſt bereits in den Händen Be
bels. Auch iſt das Telegramm nicht konfisziert worden, ſondern
es iſt infolge des außerordentlich ſtarken Geſchäftsganges, wel-
cher während des Parteitages auf dem Telegraphenamt hier
herrſchte, liegen geblieben oder beſſer nicht rechtzeitig genug zu-
geſtellt worden. Die Behauptung, daß das Telegramm amt-
lich zurückgehalten worden wäre, iſt Unſinn. Bebel iſt bereits
in Jena von dem Hergang in Kenntnis geſetzt worden, alſo von
dem genauen Sachverhalt unterrichtet worden. Die ganze An-
gelegenheit wird ſomit jetzt von Bebel und dem „Vorwärts“
aufgebauſcht, und ihre Behauptungen entbehren jeglicher Grund-
lage.

Deutſches Reich.

Berlin, 21. Sept. (Hofnachrichten.) Aus Rominten wird
unterm Heutigen gemeldet: Die Kaiſerlichen Majeſtäten und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind im Hofzuge heute früh 8 Uhr 10
Minuten hier eingetroffen. Die kaiſerlichen Herrſchaften wur
den von dem Landrat v. Gehren empfangen und begaben ſich
alsbald im Automobil nach dem Jagdſchloß Rominten.

Der Präſident des Reichstages v. Schwerin-Löwitz beab-
ſichtigt, die nächſte Plenarſitzung des Reichstages auf Dienstag,
den 16. Oktober, anzuberaumen.

Emden, 21. Sept. Die beiden geſtern im hieſigen Außen-
hafen unter dem Verdacht der Spionage verhafteten Engländer
A. J. Attword und G. S. Steplord befinden ſich noch im hieſi-
gen Amtsgerichtsgefängnis in Haft. Näheres über den Stand
der Dinge iſt nicht zu ermitteln.

Lokales.

Merſeburg, 22. September.
Vom Kgl. Landraksamk. Herr Regierungs- Aſſeſſor Man-

gold, welcher ſeit der Wahl zum Landtagsabgeordneten des
Kgl. Landrats, Herrn Grafen d'Haußonville, dieſen in den
Dienſtgeſchäften bisher vertreten hat, iſt zum Dienſt für die
Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe (Berlin) einberufen
worden.

Zu den Stadtverordneten Wahlen. Mit Ende d. J. 1911
ſcheiden aus dem Kollegium aus die Herren: Wiegand, Scholtz,
Schmidt (zum Stadtrat gewählt), aus der erſten, Vollrath und
Kittler, aus der zweiten, Grempler, Hüthel, Eichardt und Rü-
gow aus der dritten Abteilung. Ferner ſind ausgeſchieden frei-
willig: Baege aus der erſten und Krüger aus der dritten Ab-
teilung, durch Tod: Beyer und Kunth aus der zweiten Abtei-
lung.

Hausbeſitzer-Verein. Geſtern abend um 816 Uhr fand im
„Herzog Chriſtian“ ein Verſammlung des Hausbeſitzer-Vereins
ſtatt, die nur mäßig beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Rön-
neke, eröffnete dieſelbe mit Worten des Bedauerns über den
ſchwachen Beſuch. Das ſei vornehmlich bedauerlich mit Rück-
ſicht auf die Vorſtandsmitglieder, die ſchließlich ein ganz hüb-
ſches Quantum Arbeit für den Verein zu leiſten hätten. Auf die
Dauer wirke eine derartige Teilnahmloſigkeit der Mitglieder
entmutigend. Hierauf verlieſt der Herr Schriftführer das
Protokoll über die letzte, im Juli er. ſtattgehabte Sitzung.
Nunmehr bringt der Herr Vorſitzende einen Vortrag zur Ver-
leſung, den auf der unlängſt ſtattgehabten Hauptverſammlung
der Delegierten der Haus- und Grundbeſitzer-Vereine Deutſch-

lands zu Chemnitz, der Syndikus der Handelskammer in Saar-

brücken, Dr. Tille, über Wohnungs-Unternehmertum, gehalten
hat. Der Vortrag wird den Vereinsmitgliedern auf Wunſch
gedruckt zugehn. Hierauf wurde in eine Beſprechung über
die bevorſtehenden StadtverordnetenWahlen eingetreten. Aus
der 1. und 2. Abteilung ſcheiden reſp. ſchieden je vier, aus der
3. Abteilung fünf Stadtverordnete aus. Der Herr Vorſitzende
bemerkt, obſchon eine größere Anzahl von Stadtverordneten
Hausbeſitzer ſeien, wie es die Städteordnung vorſchreibe, würde
es ſich doch empfehlen, wenn ein Mitglied des Hausbeſitzer-Ver-
eins als ſolches in das Stadtverordneten-Kollegium gewählt
würde. Die geeignete Abteilung dafür ſei die zweite, und er
perſönlich halte es nicht für korrekt, wenn man Kandidaten, die
bei der Wahl in der dritten Abteilung womöglich ausfielen, nun
in die zweite Abteilung vorſchiebe. Auf dieſe Weiſe wäre es
peinlich für die urſprünglich zur zweiten Abteilung aufgeſtellten
Herren, zu Gunſten der in der dritten Abteilung Unterlegenen
zurücktreten zu müſſen. Man möge die Unterlegenen ſtatt deſſen
in die erſte Abteilung vorſchieben. Herr Schwar z iſt auch
dieſer Anſicht und meint, dieſes Ausſchalten der urſprünglich
aufgeſtellten Herren, die dann zurücktreten ſollten, habe etwas
Beleidigendes für dieſe. Herr Frauenheim bittet, die Her-
ren, die ſich als Stadtverordnete bereits bewährt hätten, unter
allen Umſtänden wieder zu wählen, auch wenn ſie in die zweite
Abteilung vorgeſchoben würden, denn was man an ihnen habe,
wiſſe man, was man aber möglicher Weiſe bekomme, falls an
dere Herren dann in der zweiten Abteilung gewählt würden,
wiſſe man nicht. Herr Menzel habe ſoeben vorgeſchlagen, jede
Abteilung ſolle Kandidaten der eigenen Abteilung aufſtellen.
Er könne vor ſolchem Vorgehn gar nicht dringend genug war-
nen. Seit 15 Jahren beſchäftige man ſich mit dieſer Frage. Jn
der Theorie möge die Sache ſehr ſchön klingen, die Praxis habe
aber jedesmal die ſchönen Pläne zerſtört. Bisher beſtehe der
Modus zur Eruierung der Kandidaten im engeren Ausſchuß,
dann Nominierung derſelben im weiteren Ausſchuß Vorſtände
der kommunalen Vereine 2c.), endlich Beſchlußfaſſung in der
öffentlichen Wählerverſammlung. Die letztere ſei ſouverän und
könne alles bisher Beſchloſſene wieder umſtoßen. Nur dieſer
Modus habe ſich bewährt, jedes andere Vorgehn führe zur Zer-
ſplitterung. Herr Rönneke bemerkt, für die Hausbeſitzer-
Vereins- Kandidaten ſei die zweite Abteilung die gegebene Zu-
dem könne man ja gar nicht wiſſen, ob die neuen Kandidaten
derſelben nicht ebenſo tüchtig ſeien, wie die Herren, die in der
dritten Abteilung ausfielen. Er halte dafür, man möge mög-
lichſt geborene Merſeburger in das Stadtverordneten-Kollegium
bringen; auch ſei es nicht richtig, ſobald ein Beamter ausfalle,
nun unbedingt an ſeiner Stelle wieder einen Beamten zu
wählen. Herr Landesſekretär Wilck möchte Verwahrung ein-
legen gegen Aeußerungen, die mit Bezug auf die Qualität von
Beamten als Stadtverordnete gefallen ſeien; dieſelben täten als
ſolche ihre Pflicht in vollem Umfange. Herr Schrepper
meint, jede Abteilung ſolle ihre Kandidaten ihrer eigenen Ab-
teilung entnehmen. Wenn die in der dritten Abteilung aufge-
ſtellten Herren nicht durchkämen, ließen ſie ſich ſchleunigſt für die
zweite nominieren. Darin liege die Gefahr, daß ſich die Wäh-
ler dritter Abteilung läſſig zeigten, in dem Bewußtſein, ihre Kan-
didaten kämen ja doch durch, wenn nicht in der dritten, ſo in
der zweiten Abteilung. Das müſſe verhindert werden. Herr
Frauenheim bittet nochmals dringend, bei der Nominie-
rung von Kandidaten es bei dem bisherigen Modus zu be-
laſſen. Die Auswahl geeigneter Kandidaten ſei gar nicht ſo
groß, wie mancher glaube. Es kommt nunmehr zur Ab-
ſtimmung, und es werden für jede Abteilung Kandidaten, die
der Verein unterſtützen will, nominiert. (Mit Bekanntgabe der
Namen halten wir auf Wunſch noch zurück. Die Red.) Nach-
dem noch auf die Dresdener Verhandlungen der Mieter- Vereine
hingewieſen worden war, kam die Subvention von Bauge-
noſſenſchaften durch öffentliche Gelder zur Sprache. Hiermit
ſchloß die Sitzung.

Prämierung auf der Hunde-Ausſtellung. (R bedeutet
Rüde, H: Hündin, O. K. Offene (Haupt)-Klaſſe, S. K.: Sieger-
klaſſe, B. K.: Begrenzte Klaſſe, E. K.: Ermunterunggsklaſſe),
J. K. Jugendklaſſe, Z. K.: Zuchtklaſſe). Bei der am vorigen
Sonntag ſtattgehabten Prämiierung ausgeſtellter Hunde wur-
den folgende Tiere ausgezeichnet: Schweißhunde: Hündinnen:
Diana Michaelſtein, Beſ.: W. Eichblatt, Rixdorf, Barſois, R.,
OK. und JK.: Zar Reinhill-Alexandroff; Beſ.: Moritz Franke,
Arnſtadt i. Thür., NK.: Reval, Beſ. E. Güllich, Halle; H. OK.:
Rußlaff v. Zieſeghein, Beſ. P. Thirſch, Jena; SK: Sadzka v.
Halle, Beſ. K. Albrecht, Sangerhauſen; Engl. Windhunde, R.
OK. und BK: Teeſy, Beſ.: Max Schmilgun, Halle. Engl.
Rennhunde, R. OK. und ZK.: Sieger Flink v. d. Schanze, Beſ.:
A. Felber, Dresden-N.; SK: Flink v. Elbflorenz, Beſ.: Franz
Zimmermann, Leipzig; NK: Lore, Beſ. H. Waſſermeyer, Mer-
ſeburg. H.: OK. und ZK: Maud v. d. Schanze, Beſ. A. Felber,
DresdenN.; NK und JK: Perry, Beſ.: W. Schmieder, Mer-
ſeburg. Spaniels, a) Cocker: R. OK und SK: Keno Zürich
Dianas, Beſ.: Hans William, Leipzig-R.; H. OK: Zampa-Wart
Heckenhau, Beſ. Otto Luſter, Dingelſtedt. b) Springer, R. OK:
Blitz v. Halle, Beſ.: W. Ramdohr, Halle; H. JK: Herta v.
Schwenningen, Beſ. O. Arntz, Mücheln. Kurzhaar. deutſche
Vorſtehhunde a) braune H. OK: Jlkav, Kloſter Rolsbach, Beſ.:
Otto Fricke, Kloſter Rolsbach. b) Braunſchimmel, R. OK. und
BK.: Telly. Ramberge, Beſ. H. Ebert, Quedlinburg. NK:
Fred v. Görsbach, Beſ.: W. Peters, Halle. JK: Runks, Beſ.:
Förſter Bock, Göhren. H. OK und SK: Lieſelotte-Tondern,
Beſ.: Max Löſcher-Schotterey. Kont. drahth. Vorſtehhunde,
R. OK, BK und NK und JK: Bravo v. Pleiſethal, Beſ.: Max
Etling-Altenburg. Weimaraner, OK: Lotte v. Werben, Beſ.
Willy Sumpf-Delitzſch. Jriſh Setters, R. OK und SK:
Bruno v. Edlhof, Beſ: Pfeiffer, Stöbnitz b. Mücheln. Kurz-
haar, Dachshunde, a) ſchwarzrot, R. BK: Tempo v. Spree-
Athen, Beſ. Fr. Fiſcher-Leipzig. H. OK: Brigitte v. Kloſter,
Beſ.: Fr. Fiſcher, Leipzig. b) Rote und gelbe, R. NK: Michel,
Beſ.: Landrat a. D. Weidlich, Querfurt. JK und ZK: Roter v.
Rauhtal, Beſ. Forſtmeiſter Schäfer, Magdeburg. H. OK:
Traudel v. Rauhtal, Beſ. C. Schmitt, Jena. JK: Bunſel, Beſ.:
Moetefind, Wernigerode. c) Braune, R. NK: Lotte v. Mühl-
berg, Beſ.: Jul. Lewinſohn, Weißenfels. Rauhhaarige Dachs-

hunde; R. OK: Rauf v. Rauhtal, Beſ. Schmitt, Jena. SK:
Lump II. v. d. Oldenburg.

Brockenſammlung. Jetzt, da im Haushalt das Reine-
machen und für viele auch ein Umzug bevorſteht, iſt es Zeit, an
die Brockenſammlung der Stadtmiſſion zu erinnern. Werfet
nichts fort, ihr lieben Hausfrauen, ſondern überlaßt es der Jn
neren Miſſion, damit Arbeitsloſe Beſchäftigung und Unter-
ſtützung finden können! Die Brockenſammlung nimmt alles
an: alte Möbel, Wäſche, Spielzeug, Kiſten, Kartons, ja auch alte
Blechbüchſen, Flaſchen, Säcke mit Papier u. a. Die Sachen
werden ſogar umſonſt abgeholt, man ſchicke nur eine kurze Nach
richt an Frau Gerſtmann, Grüneſtr. 4. Es iſt ein gutes Werk,
das damit gutes ſtiftet.

Platzkonzert am Sonntag, den 24. ds. Mts., von 11 bis 12 Uhr
mittags auf dem Marktplatz. 1. Treue um Treue, Marſch von Teicke, 2.
Ouverture zur Operette „Leichte Cavallerie“ von Suppee, 3. Schmeichelkätz
chen, Salonſtück von Eilenberg, 4. Sirenenzauber, Walzer von Waldteufel,
5. Hochzeitsſtändchen von Kloſe, 6. Alt-Berlin, Marſch von Fr. von Blon.

Zu den Stadtverordneten Wahlen.

Merſeburg, 22. September.
Jn zwei Monaten wird neu zu den Stadtverordneten ge

wählt. Jm Laufe der letzten acht Tage iſt das Thema zweimal
erörtert worden: einmal im Mieter-, geſtern abend im Haus
beſitzerverein. Man iſt ſich im allgemeinen darüber klar, daß
die Sozialdemokraten alles daran ſetzen werden, auch diesmal
ihre Kandidaten durchzubringen. Es gilt alſo, ihnen zu be-
gegnen. Die Vorbedingung, ſich ihnen gegenüber zu behaupten,
iſt Einigkeit im bürgerlichen Lager, und wer ein Jntereſſe daran
hat, daß dieſe Einigkeit nicht geſtört wird, ſollte vor allen Din-
gen vermeiden, den Unterſchied zwiſchen „Bürger“ und „Be-
amten“ zu markieren, wie es bedauerlicher Weiſe nun ſchon
zweimal in den Vorbeſprechungen geſchehen iſt. Das ſchafft nur
böſes Blut, verärgert den und jenen, der ſonſt vielleicht zur
Wahl gegangen wäre und nun zu Hauſe bleibt und arbeitet nur
der Sozialdemokratie in die Hände. Noch iſt es Zeit, mit dieſen
Erörterungen aufzuhören, wenn die Einigung zuſtande kommen
ſoll.

Es iſt zudem für Diejenigen, deren Wiege nicht in Merſeburg
geſtanden, wenig ermutigend, ein Mandat anzunehmen, wenn
betont wird, man möge doch möglichſt eingeborene Merſeburger
zu Stadtverordneten machen. Das geſchieht ohnehin ſchon, wir
haben aber, um in der Vergangenheit, nicht einmal in der Ge-
genwart zu bleiben, doch ſchon recht tüchtige Stadtverordnete
gehabt, die urſprünglich nicht hier einheimiſch waren, es ſeien
nur die Namen Hündorf, Marckſcheffel, Heilmann, Salomon
genannt, an weniger leiſtungsfähigen hat es allerdings auch
nicht gefehlt, aber von den beſten Abſichten waren gewiß alle
beſeelt.

Wenn man überhaupt in Betracht zieht, was nicht geborene
Merſeburger für Merſeburg getan haben, ſo kommt da viel
heraus: Die Domizilierung der Provinzialbehörden und ihr Ver-
bleiben hierſelbſt iſt in der Hauptſache Nicht- Einheimiſchen zu
danken. Was wäre wohl Merſeburg ohne die Behörden? Viel-
leicht eine Stadt von dem Charakter Querfurt's. Was hat fer-
ner die Allgem. Elektr.- Geſellſchaft für Merſeburg getan und
was erreicht es für Vorteile durch die benachbarten Kohlen-
gruben?

Wenn ohne Einſchränkung zugegeben werden ſoll, daß in der
Hauptſache die Eingeborenen das Gemeinweſen vorwärts ge-
bracht haben, eben weil ſie in der Mehrheit waren, ſo haben
die wenigen Nicht- Eingeborenen ebenſo gut, jeder in ſeiner Art,
und in ſeinem Wirkungskreiſe, dazu beigetragen, daß Merſeburg
heute Das iſt, was es iſt. Durch ſolche Gegenüberſtellungen,
die ganz ohne Not in kommunalen Verſammlungen gemacht
werden, kann es möglicher Weiſe kommen, daß Die, welche ein
Intereſſe bekunden, für die Stadt tätig zu ſein und die das
Licht der Welt wo anders erblickt haben, vor den Kopf ge-
ſtoßen werden und die Dinge gehn laſſen, wie ſie eben wollen.
Das kann doch aber unmöglich im Jntereſſe der Allgemeinheit
gelegen ſein, wenn man ſich derart vielleicht manche tüchtige
Kraft verſcherzt.

Für die dritte Wähler- Abteilung muß mobil gemacht wer-
den, wenn ſie ſiegen ſoll. Fürchten die Geſchäftstreibenden
aber den Boykott ſeitens der Sozialdemokratie, ſo iſt die Schlacht
ſchon halb verloren. Wenn aber geſagt wird, die möglicher
Weiſe in der dritten Abteilung Unterliegenden möchten ſtatt
in die zweite in die erſte Abteilung als Kandidaten gebracht
werden, ſo iſt das ein ſehr gewagtes Experiment, denn die erſte
Abteilung pflegt ihre Kandidaten ſelbſt zu beſtimmen. Der
Troſt, es könnten auch unter den Novizen der II. Abteilung
Elemente ſein, die ebenſo tüchtig wären, wie die etwa in der
dritten Abteilung Unterliegenden, iſt gewiß ſehr ſchön, aber um
bewährte Vertreter iſt es doch eine eigene Sache. So etwas läßt
ſich nicht profeſſionsmäßig anlernen, Das muß in der Perſönlich
keit ſelber ſtecken, aber ſo gewagte Experimente verträgt ein Ge-
meinweſen nicht gut. Zu tun giebt es für einen Stadtverord-
neten genug, denn mit den öffentlichen Sitzungen auf dem
Rathauſe iſt es noch nicht getan, es kommen dazu die Kom-
miſſionsſitzungen, die Uebernahme von Referaten uſw.

Es iſt an der Zeit, daß die Dinge nun bald eine klarere Ge-
ſtalt annehmen.

Beleidigungs- Prozeß Heine gegen Rößner.
Merſeburg 22. September.

Wie bereits in voriger Nummer kurz erwähnt, iſt der ver
antwortliche Redakteur des hieſigen „Correſp.“ Rößner sen.,
geſtern vom hieſigen Kgl. Schöffengericht, Vorſitzender Herr
Amtsgerichtsrat Herrmann, wegen öffentlicher Beleidigung des
Redakteurs des hieſigen „Kreisbl.“, Heine zu hundert Mark
Geldſtrafe verurteilt worden.

Das Gericht hatte das perſönliche Erſcheinen der Parteien an
geordnet, Heine war durch Herrn R.A. Dr. Gumtz, Rößner
durch Herrn J.-R. Scholtz vertreten; es handelte ſich um eine
Privatklage.

Der Beklagte Rößner gab zu, wegen Beleidigung durch die
Preſſe mehrfach vorbeſtraft zu ſein, das letztemal von der Straf
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kammer in Halle wegen Beleidigung eines Bergbeamten in
Dürrenberg mit 300 Mark Geldſtrafe.

Der Sachverhalt, welcher der Privatklage zu Grunde lag, iſt
etwa folgender:

Jm Juli d. J., anläßlich der Beratung über den Neubau einer
Turnhalle im Stadtverordneten Kollegium, erſchienen im
Kreisblatt drei verſchiedene Artikel mit der Ueberſchrift: „Vom
Rathauſe“, deren Urheberſchaft Privatkläger Heine nicht in Ab-
rede ſtellt. Die Artikel waren, teilweiſe humoriſtiſch in der
Form, völlig ſachlich gehalten, ſie waren gegen niemand be-
leidigend, der „Correſp.“ oder ſein Redakteur waren in den
Artikeln mit keiner Silbe erwähnt worden, ſie beſagten im
Grunde nur, daß man beim Bau einer Schul- Turnhalle mit
möglichſter Sparſamkeit vorgehn möge, da nach Anſicht von
Laien eine Turnhalle ſich ſchon für 30,000 Mark herſtellen laſſe,
während der Magiſtrat 60,000 A anfordere, zudem bleibe zu
erwägen, ob man ſtatt zweier Turnhallen, die mit dem Neu-
bau der geplanten Schule am Jrrgarten notwendig werden
würden, nicht vielleicht mit einer auskommen könne, etwa in
der Nähe des „Tivoli“. Zudem war geſagt, eine Mittelſchule
ſei für Merſeburg nicht unbedingt nötig, fremde Sprachen könne
man ſich auch auf privatem Wege aneignen. Vor allem komme
es auf die Finanzlage der Stadt an.

Dieſe Artikel wurden nun im „Correſp.“ von einem Anony-
mus „Joſef“ angegriffen, aber nicht etwa ſachlich widerlegt,
ſondern ins Lächerliche gezogen, aber Das nicht allein, in meh-
reren Artikeln des „Corr.“, die auf die Sache Bezug haben,
wurde Redakteur Heine lächerlich gemacht, und der eine Paſſus
im „Corr.“ lautete gegen das „Kreisbl.“ gerichtet: Sodann
bedenke, liebe Schriftleitung, daß man nicht gegen die Regie-
rung, welche Turnhalle und Mittelſchule wünſcht, ſchreiben und
ſern den Stachen löken ſoll, denn: Weß' Brot ich eß', deſſ' Lied
ich ſing.

Nach der ganzen Haltung des betr. Artikels des „Corr.“
konnte Heine daraus nichts anderes heraus leſen, als eine ano-
nyme doppelte Denunziation, erſtlich eine Denunziation gegen-
über der Kgl. Regierung, daß der Kreisblatt-Redakteur gegen
Projekte ſchreibe (Schule und Turnhalle), die ſeitens derſelben
gewünſcht würden und zweitens eine Denunziation gegenüber
dem Publikum, dem der „Corr.“ ſuggerieren wollte, die Kreis-
blatt-Artikel hätten wohl wenig Wert, ſie verträten keine
ſelbſtändige Anſicht, ſondern es kämen da die Anſichten der
Kgl. Regierung zum Ausdruck, die Heine dafür bezahle.

Infolge dieſer ſchweren Ehrenkränkung ſtrengte Heine gegen
Rößner, der ſich weigerte, den anonymen Denunzianten nam-
haft zu machen, die Privatklage an.

Der Herr Vorſitzende legt den Parteien nahe, ob es nicht
möglich ſei, künftig das Schlachtbeil zu begraben?

Privatkläger Heine entgegnet: Seit 14 Jahren bin ich es ge-
wöhnt, in Polemiken vom „Corr.“ perſönlich angegriffen zu
werden. Es liegt Syſtem in der Sache; ich will aus jüngſter
Zeit nur drei Fälle erwähnen: 1) Die Polemik des „Corr.“ mit
dem Vikar Schäfers, die abſichtlich in den Jnſeratenteil des
„Kreisbl.“ verwieſen worden ſei, mich alſo gar nichts anging.
Trotzdem Angriffe des „Corr.“ gegen das „Kreisbl.“ und mich
perſönlich. 2) der vorliegende Fall mit der Turnhalle; trotz-

reren Artikeln desſelben perſönliche Angriffe gegen mich; 3) die
Polemik des „Corr.“ gegen den ſtellvertretenden Redakteur des
„Kreisbl.“ Ringsdorff. Trotzdem ich von der Sache, weil von
Merſeburg abweſend, abſolut nichts wußte, greift in ſeiner
Polemik der „Corr.“ mich perſönlich an. Dieſem Syſtem will
ich ein Ende machen und künftig perſönliche Beleidigungen
gerichtlich verfolgen. Jch ſelbſt habe Herrn Rößner niemals
perſönlich angegriffen, er iſt zur Stelle und kann dieſerhalb
befragt werden.

Herr J.-R. Scholtz: Jch möchte bitten, die betreffenden drei
Artikel des „Kreisbl.“ zur Verleſung zu bringen, es wird ſich
ergeben, daß ſie in leichtem humoriſtiſchen Ton gehalten ſind.

Privatkläger Heine: Jch habe gegen die Verleſung nicht das
Mindeſte einzuwenden.

Der Herr Vorſitzende verlieſt die drei Artikel, es ergibt ſich,
daß ſie keinerlei Beleidigung gegen irgend jemand enthalten.

Beklagter Rößner: Der Kläger hat mit ſeinen Artikeln Kritik
an Beſchlüſſen ſtädtiſcher Körperſchaften geübt; dasſelbe Recht
muß mir auch zuſtehn mit Bezug auf die KreisblattArtikel,
die Abſicht, zu beleidigen, habe ich nicht gehabt, als ich den Ar-
tikel, der mir von dritter Seite zugegangen iſt, aufnahm.

J.-R. Scholtz: Es handelt ſich um ein „Eingeſandt“, für das
der Redakteur laut Vordruck nicht verantwortlich iſt.

Heine: Wenn dem Publikum gegenüber der Redakteur die
Verantwortung ablehnt, ſo iſt er doch dem Gericht gegenüber
verantwortlich:

Es beginnen die Plaidoyers.
Herr R.A. Gumtz: Kläger und Beklagter ſind Redakteure von

Blättern, die politiſch verſchiedene Richtung vertreten. Daß es
da an mancherlei Reibflächen nicht fehlt, iſt einleuchtend, aber
ſoweit darf die Polemik nicht gehn, daß ſie den Gegner per-
ſönlich verunglimpft oder gar in ſeiner Ehre ſo ſchwer kränkt,
wie es im vorliegenden Falle geſchehn iſt. Dem Kläger wird
im „Corr.“ mit den Worten: „Weß' Brot ich eß', deſſ' Lied ich
ſing“, vorgeworfen, daß er ſeine Geſinnung an die Regierung
verkaufe. Jn Wirklichkeit erhalte Kläger von der Regierung
nur die Jnſerate bezahlt, die auch andere Blätter bezahlt be-
kämen, wie Verpachtungs- Anzeigen fiskaliſcher Wieſen uſw.;
außerdem erhalte er für die Veröffentlichungen des Kgl. Land-
ratsAmts ein mäßiges Pauſchale, wie ſolches andere Behörden
für ihre Publikationen auch bezahlten. Kläger ſehe ſich in Po-
lemiken mit dem „Corr.“ ſeit Jahren perſönlichen Verunglim-
pfungen ausgeſetzt, und es werde, im Hinblick auf die Schwere
der Beleidigung um eine hohe Geldſtrafe gebeten. Das „Kreis-
blatt“ ſei ebenſo unabhängig, wie andere Blätter, der Vorwurf
der Käuflichkeit werde nachdrücklich zurückgewieſen. Das ano-
nyme „Eingeſandt“ habe wahrſcheinlich Rößner ſelber ge-
ſchrieben.

Herr J.-R. Scholtz: Wenn ſich Herr Heine perſönlich gekränkt
fühle, ſo lege er dem Artikel des „Corr.“ eine Deutung bei, die
derſelbe nicht haben ſollte. Nicht die Käuflichkeit der Geſinnung
ſollte zum Ausdruck gebracht werden, ſondern im Gegenteil, man
wollte ſagen, ein ſo ſtarkes Rückgrat und ſo viel Mut habe der
Redakteur des „Kreisbl.“, daß er gegen beabſichtigte Maßnah-
men der Kgl. Regierung ſchreibe. Man habe Das im Gegen-
teil ſehr anerkannt und dies ausdrücken wollen. Zudem

dem keine Silbe gegen den „Corr.“ darin vorkommt, in meh habe ſein Mandant in Wahrung berechtigter Intereſſen gehan-

delt. Es komme auf die Auffaſſung des Gerichts bezüglich des
inkriminierten Paſſus an, und dieſe möge zu Gunſten ſeines
Mandanten ausfallen, weshalb er um Freiſprechung bitte.

Nach längerer Beratung erkennt das Gericht, wie angegeben,
da aus der ganzen Haltung des Artikels hervorgehe, daß er den
Privatkläger beleidigen ſollte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Sept. Am 3. Sept. hat der Stud. ing. Alex

Eicke aus Haſſelfelde in Guben einen Beſuch abgeſtattet, hat ſich
auf der Rückreiſe in Berlin aufgehalten und iſt dann angeblich
zu ſeinen Eltern nach Haſſelfelde gereiſt. Am 12. Sept. hat
Eicke darauf eine Poſtkarte aus Halle a. S. geſchrieben und ſeit-
dem fehlt jede Spur von ihm. Er gehörte der Burſchenſchaft
Germania in Braunſchweig an; es iſt nicht unmöglich, daß er
auch hier bei den Burſchenſchaften Beſuche abgeſtattet hat. Da
es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß an dem Eicke ein Verbrechen
begangen iſt, werden alle Perſonen, die über ſeinen Verbleib
etwas angeben können, gebeten, bei der Kriminal- Abteilung
Mitteilung zu machen.

Halle, 22. Sept. Der Künſtlerverein auf dem Pflug ladet
auf Sonnabend Nachm. 5 Uhr in die Ausſtellungsräume von
Tauſch u. Groſſe, wo bekanntlich z. Zt. eine bemerkenswerte
Ausſtellung von Bildern und Bildwerken ſeiner Mitglieder
ſtattfindet, zu einer literariſchen und muſikaliſchen Veranſtal-
tung ein, die bei ihrem neuartigen und vornehmen Charakter
lebhaftes Intereſſe erregen wird. Zum Vortrag kommen Dich-
tungen und Kompoſitionen von „Pflügern“. Näheres ſiehe im
Anzeigenteil.

Blankenburg (Harz), 21. Sept. Der „Regenſtein“, die ſa-
genumwobene Felſenburg nördlich von Blankenburg, die in
Julius Wolffs Roman „Der Raubgraf“ eine ſo hervorragende
Rolle ſpielt, war am Mittwoch in dichte Rauchwolken gehüllt,
die von einem Waldbrande herrührten, der ſeit dem frühen Mor
gen in dem Eichengeſtrüpp am Wege, der über den Platenberg
führt, wütete. Ein Arbeiter der Domäne hatte beim Anzünden
der Pfeife das glimmende Streichholz achtlos beiſeite geworfen,
das die Urſache des verheerenden Brandes bildete, der faſt 10
Morgen Wald einäſcherte. Feuerwehr und Militärmannſchaften
hatten mit dem Element einen ſchweren Kampf zu beſtehen, da
das Aufwerfen von Erdgräben in dem von zahlreichen Sand-
ſteinadern durchzogenen Erdreich äußerſt ſchwierig, an manchen
Stellen ſogar unmöglich war. Abends war der Brand gelöſcht,
wenn auch da und dort noch Flammen emporzüngelten.

Mühlhauſen, 20. Sept. Die Begeiſterung, mit der geſtern
ein großer Teil der Mühlhauſer Bevölkerung man ſpricht
von 6000 Perſonen den einquartierten Truppen in das Ma-
növergelände folgte, hat am Nachmittage einen jähen Schlag
durch einen Unfall erlitten, der einem Landwirt aus Bollſtedt
das Leben koſtete. Dieſer wurde nämlich von dem aus Schlot-
heim abfahrenden Sonderzuge überfahren und getötet.

Magdeburg, 21. Sept. Jn Nieder-Dodeleben brachten im
Scherz zwei Knaben ein fünfjähriges Mädchen ſo nahe an ein
Kartoffelfeuer, daß das Kind ſchwere Brandwunden erlitt, denen
es bald erlag.

ermäßigt ſich der Preis für das cbmAmtliche Hekannimachnngen

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Emil Müller
in Tenditz beabſichtigt in ſeinem
Grundſtück daſelbſt eine Schlächterei- Veröffentlichung im Amtsblatt

S. 137), durch die der Auftrieb von
Klauenvieh aus Beobachtungsgebie-
ten auf Märkte verboten iſt, wird
hierdurch nicht berührt.

Dieſe Anordnung tritt mit ihrer
in

anlage für Großvieh und eine Wurſt Kraft.
küche zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf
Sonnabend, den 7 Oktober 1911

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch
im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechen-
den mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden. (2048

Merſeburg, den 15. Sept. 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Vorſchrift unter 1 der lan-
des polizeilichen ordnung vom 10.
Februar 1911, betreffend das Ver
bot der Viehmärkte mit Ausnahme
der Pferdemärkte (Amtsblatt S. 71),
wird wie folgt abgeändert:

Die Abhaltung von Viehmärkten
mit Ausnahme der Pferde- und
Schweinemärkte wird bis auf wei-
teres verboten. Die Vorſchrift un
ter III Ziffer 2 der landespolizeili-
chen Anordnung vom 20. März ds.
Js., betreffend die Be'ämpfung der
Maul und Klauenſeuche im Regie
rungsbezirk Merſeburg (Amtsblatt

Merſeburg, den 28. Auguſt 1911.
Der Kgl. RegierungsPräſident.

gez von Gersdorff.
Merſeburg, den 18. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der erſte Satz des erſten Abſatzes

unter III. Ziffer 4 der landespolizei
lichen Anordnung vom 20. März
1911, betreffend die Bekämpfung

der Maul und Klauenſeuche im
Regierungsbezirk Merſeburg (Amtsbl.

S. 137) wird wie folgt abgeändert:
Die Sammelmolkereien innerhalb

der Sperrbezirke und Beobachtungs-
gebiete dürfen Milch, Magermilch,
Buttermilch und Molken nur nach
Abkochen abgeben.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1911.
Der Kgl. Regierungs-Präſidend

gez. v. Gersdorff.
Merſeburg, den 18. Septbr. 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Auf Grund der landespo-
lizeilichen Rnordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die
Bekämpfung der Maul- und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg wird infolge des Ausbruchs
der Maul und Klauenſeuche in
Leuna, Kreis Merſeburg, fol-
gendes angeordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus der ganzen Ortſchaft Leunag,

II. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus den Ortſchaften Röſ-
ſen, Göhlitzſch, Daspig und Sper-
gau einſchließlich der Feldmarken,

II. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-

zeilichen Anordnung unter l, II und
III. angeführten Maßnahmen in
Kraft.
Merjeburg, den 22. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonvi e.

Bekanntmachung.
Jnfolge unſerer Verhandlungen

mit dem Königlichen Hauptzollamt
zu Halle a. S. teilt uns daſſelbe
mit, daß durch F. M. E.
Juni ds. Js. III. 10 188 die Errich-
tung einer Landesſtempelverteilungs-
ſtelle in Lauchſtedt genehmigt und
daß als Stempelverteiler der Ren-
dant der Gewerbebank, Junungs-
obermeiſter und Stadtverordneter
Herr Auguſt Rühlemann hierſelbſt
beſtellt worden iſt.

Lauchſtedt, den 8. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

Kern.
Bekanntmachung

Die Abmeldung der in der Zeit
vom 1. April 1911 bis 30. Sep-
tember 1911 eingegangenen o er
abgeſchafften Hunde hat nach S 4
der Hundeſteuer-Ocdnung vom 22.
Dezember 1904 bis ſpäteſtens den
8. Oktober ds. Js. im Polizei-Bu-
reau während der Dienſtſtunden von
8--1 Uhr vormittags zu erfolgen.
Die Friſtverſäumnis hat die Ver-
pflichtung zur Fortentrichtung der
vollen Steuer für das nächſte Halb-
jahr zur Folge.
Merſeburg, den 15. September 1911.

Die Polizeiverwaltung.

Beſchluß
Auf Antrag der minderjährigen

Ella Künzel, vertreten durch ihren
Vormund, Maſchinenwärter a. D.
Karl Schulze in Röſſen, als Erbin
des verſtorbenen Müllers Emil Künzel
daſelbſt wird die Verwaltung des
Nachlaſſes des Emil Künzel ange-
ordnet und als Nachlaßverwalter

vom 17.

n

der Kaufmann Walter Weſtram in
Merſeburg beſtellt.
Merfeburg, den 12. September 1911.

Königliches Amtsgericht

Die Schweinepeſt unter
Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers
Jauck in Cröllwitz iſt erloſchen
Merſeburg, den 21. September 1911.
Der Amtsvorſteherdes Bezirks Spergau

Vogel.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Paul Görner in Leuna-
Ockendorf iſt die. Maul- und Klau-
enſeuche ausgebrochen.
Merſeburg, den 22. September 1911.

Der Amtsvorſteher des Bezirks
Spergau.

Vogel.

Tagesordnung
für die Sitzung der S adtverord-
ueten Montag, den 25. Septbr. 1911,

abends 6 Uhr.
1. Antrag Frauenheim: Die

Stadtverordnetenverſammlung wolle
beſchließen, den Magiſtrat zu erſu-
chen, ſich den Städten anzuſchließen,
die bei der Reichsregierung Schritte
im Jntereſſe der Milderung der
Teuerung zu tun beabſichtigen.

2. Entlaſtung der Rechnung der 1
Gasanſtaltskaſſe für 1908.

3. Gutachten der Baudeputation
über den Turnhallenbau: Beſtreitung
der Koſten von 62000 M. aus
Sparkaſſenüberſchüſſen des Jahres
1910 und der beiden folgenden Jahre.

4. Verwendung des im Jahre 1910
durch die Gasanſtalt erzielten Mehr-
reingewinns von 15548 Mk. zur
Tilgung der für die Teleskopierung
des Gasbehälters III. noch beſtehenden
Schuld von 13 188 Mk.

5. Aufnahme einer neuen Anleihe
von 40000 Mk. zur Einrichtung von
Gasautomaten.

6. Zuſatz zu S 12 der Satzungen
über Gasabgabe:

a. bei einem Jahresverbrauche von
mindeſtens 10 000 cbm Motorgas

dem

5

auf 11,5 Pf.
b. bei einem Jahresverbrauche von

15 000 cbm ermäßigt ſich der Preis
für das ebm auf 10 Pfg.

7. Herſtellung der Gasrohrleitung
in der Maoltkeſtraße und Auf-
ſtellung je einer Laterne in
der Moltkeſtraße im Roten Feld
weg, an der Ecke Roter Feldweg und
Luiſenſtraße, in der Nähe der Be
dürfnisanſtalt in der Weißenfelſer-
ſtraße und in der Kreuzſtraße zwiſchen
Schmale- und Sixtiſtraße.

8. Beleuchtung der Straße im
Bürgergarten durch 3 Laternen.

9. Auswechslung der Gasrohr-
leitung in der Teichſtraße:

a. zwiſchen Bahntunnel u. Funken-
burg, b. zwiſchen Funkenburg und
Gutenbergſtraße, c. Erweiterung der
Gasrohrleitung in der bis zur Garten
ſtraße.

10. Auswechslung der Gasrohr-
leitung in der Preußerſtraße.

11. Geſuch Rockendorf um Stun-
dung von 4716 Mk. Anliegerbei-
trägen bis zur vollſtändigen Be-
bauung der Südſeite der Kleiſtſtraße.

12. Verwendung des Gartens in
der Sixtiruine als Lagerplatz für das
Waſſerwerk.

13 Anerkennungsgebühr für die
Aufſtellung zweier Telephonſtangen.

14. Zahlung einer Anerkennungs-
gebüihr von dem landw. Konſum-
verein für die Crlaubnis zur Legung
von Kanalrohren zwiſchen den langen
Scheunen.

15. Aufſtellung einer Programm
tafel der „Weißen Wand“ an dem
Reſtaurant „Wartburg“.

16. Verpachtung des Planſtückes
Nr. 150

17. Entnahme von 1500 Mk aus
Sparkaſſenüberſchüſſen zu den Unter-
haltungskoſten der gewerblichen Fort
bildungsſchüule.

18. überlaſſung zweier Räume an
den Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bund zur Einrichtung einer Rechts
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auskunftsſtelle für
Frauen und Mädchen.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Grempler.

Private Amrigen.

Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
Aufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidgter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34-

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 20. Septbr.
1911. Aufgetrieben waren Schweine:
1963 St. Ferkel: 1700 Stk. Ver-
lauf des Marktes: Sehr ſchleppendes
Geſchäf Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 7—8 Mon. alt,
Stück 38--52 M., 5--6 Mon. alt, Stück
27--37 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 18--26 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 12--17 M., 6--8 Wochen alt
Stück 5--11 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Brikettverlader

bei hohem Lohn ſtellen
ein
Gewerkſchaft „Chriſtoph-Friedrich“

Grube „Cecilie“ Lützkendorſ.

Düuche zum T d 155 Ort ein
fleißiges ſauberes

99*ädchen
für Küche und Hausarbeit.

Schw. Agnes,
Seffnerſtr. 1.

Die große herrſchtl. Vohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander-
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

43.Vadeeinrichtungn. Küche,
Eiſenbahnſtr 1, per 1. Oktober oder
ſpäter zu vermieten. Preis 450 M.

Ein kräftiges
Arbeitspferd

verkaufen, weil über-
zählig, ſofort

Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich“
Grube „Cecilie“. Lützkendorf.
Echte Kieler Vücklinge

und Sprotten
Fr ſchen geräuch. Elb-Aal
Friſchen ruſſiſchen Salat

Süße W intrauben, Pfrrſiche
Tafeläpfel u. Biruen, Kranzfeigen
empfiehlt

C. Luis Zimmermann.
Stadttheater in Halſe.
Sonnabend, den 23. Septbr., abends

75 Uhr. Viel Lärm um
nichts.

ſofort

unbemittelte J

Fonnabend und Jonntaeg

geschlossen.
X. Zaitza, Neumarkt Nr. I8.

D. H. äpelt 4 John,
BRBankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
SGröſfnung provisjionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
gern gestattet.

Tivoli Theater
Sonnabend, den 30. September 1311, abends 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel erster Berliner Bühnenkünstler
Direktfon Max Conrad Berlin.

Größte Tournee Deutſchlands! Mit eigenen Dekorationen
Novität Mehrere Male preisgekrönt Novität

Alleiniges Hufführungsrecht.
Das gewaltigſte Werk der Gegenwart!

Durch mehrfacheu Beſuch der kaiferlichen Familie ausgezeichnet
Ohne Souffleur!

G AUBE un IEIMIAT
Die Tragödie eines Volkes in 3 Akten von Karl Schönherr.

Preise der PIlätze.
Jm Vorverkauf bei Herrn Ksufmanu Frahnert:
Sperrſitz 1,75 M., 1. Platz 1 M., 2 Platz 50 Pfg.
An der Abendkaſſe. Sperrſitz 2 M., 1. Platz 1,25 M., 2. Platz

75 Pfg.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang präciſe 8 Uhr.

Zur gefälligen Beachtung!
Zu ſpät kommende Theaterbeſucher dürfen bei dieſem Stück ihre

Plätze nicht während der Akte, ſondern nur während der Pauſen
einnehmen.

Künſtlerverein auf dem Mflug.
Ausſtellung

bei Tausch und Grosse, Halle a. s gr. Ulrichſtraße 38.

2Zilder, Bildwerke.
Geöffnet von 8—-7 Uhr. Einkritt 50 Pfg., für Abonnenten frei.

Jn den Ausſtellungsräumen

literariſche und muſikaliſche

5 Uhr-Peranſtaltung
Sonnabend, den 23. September nachm. 5 Uhr.

Dichtungen von Ad. Brieger, F. Erdner, Ad. Kaſſau, A. Kirſchke, G. Klein,
U. Rehbein, K. v. Rohrſcheidt, A. Sturm, vorgetragen von

Walter Sieg;
Lieder von Martin Frey, geſungen von Ludwig Richter, am Klavier
Martin Frey.

AsòsA

Ev. Männer
u. Jünglingsverein
Sonntag, d 24. September 1911

25. Jahresfeſt.
Nachm. 2 Uhr Kaffee für die
Vereinsmitglieder im Vereinslokal.
5 Uhr Feſtgottesdienſt in der Stadt-
kirche: Paſtor Hack Weißenfels.
8 Uhr Nachfeier in der Reichskrone.

Eintritt nur gegen Programm.
Der Vorstand

(gez.) Werther, Paſtor.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachtl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 48.

G. Roffmann,

von früh bis abends anweſend.

Sonnabend und Sonntag
geschlossen.

Inhaber:

Bernhard Taitza.

46000 Mk.
Jahres- Verdienſt

nachweislich, durch Uebernahme des AlleinvertriebsRechtes für Merſeburg
und Umgegend, angenehme, dauernde, vornehme Betätigung. Für Jeder
mann paſſend, bereits in 70 Städten mit großem Erfolge eingeführt. Zur
Uebern ahme ſind nur einhundert Mark in Bar erforderlich. Näheres er
teilt H. Walther am 22. und 23. d. Mts. in Müllers Hotel, hier

Wu
C

NB. Palmin jetzt auch „weich“ (ſchmalzähnlich) zu haben.

Banuern-Verein
Merſeburg und Umgegend

Verſammlung Sonntag, den 24.
September 1911, nachmittags 3

Uhr im „Tivoli.“
Tagesordnung.

1. Geſchäſtliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Die öffentlichen und

wirtſchaftlichen Maßnahmen zur
Milderung der Futternot“.
Ref. Herr Direktor Dr. Orphal-
Merſeburg.

3. Herbſtvergnügen betreffend.
4. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir unſere Mitglieder hiermit er-
gebenſt ein. Gäſte willkommen.

Der Vorstand

Kupfer-Vitriol
zum Weizenkälken kaufen Sie gut
und billig in der

Neumarkt-Drogerie,
Herrmann Weniger.

e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Septembere(15. n. Trini-

tatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Katharinenſtift in Wittenberg.
Es predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Riem
Vormittag 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr Jugngfrauen-Veretin,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Sonntag Vorm- /210 Uhr:

Paſtor Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr zum
Jahresfeſt des Eo. Männer- und Jüng-
lingsvereins Feſtgottesdienſt, Paſtor
Haack aus Weißenfels. Vormittags
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Altenbur z. Vorm: 10 Uhr Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Riem Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt'

Donnerſtag den 28. September Nach
mitt»gs 4 Uhr Monatsverſammlung der
Frauenbülfe im „Strandſchlößchen“.

Aatholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags ,7 Uhr: Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

I5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--122 Uhr mittags.

Die vielen Damen von Merſeburg u. Umgegen welche zu dem großen und treuen
Kundenkreis der Firma Gesehw.
Loewendahl in Halle

zählen, werden hiermit höflichſt zur Beſichtigung der Herbſt- und Winter Neuheiten eingeladen. Wie bekannt, hält die Firma die denkbar größte Aus-
wahl für jeden Geſchmack und jede Figur! Durch ihre bedeutenden Umſätze ergeben ſich die allerbilligſten Preiſe von ſelbſt und für ſolide Ware bürgt
der Ruf der Firma. Fertige Kleider für alle Zwecke, Koſtüme, Mäntel, Paletots in allen Stoffarten, Röcke und Bluſen ſind die Spezialitäten des
Geſchäfts und wird man ſtets hören, daß ein von Loewendahls gekauftes Stück der Käuferin nur Vergnügen macht, weil hier gewiſſenhafte Bedie

de

nung nur das empfiehlt, was wirklich kleidſam und zweckmäßig iſt.
j dz—Sſcz]Cllc e e
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